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Abonnements | 

5 19 5 
Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Honnfags- 
beilage für die Monate Mai und Juni zum Preiſe 
von 1,35 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 


träger und die Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Politiſche Tagesſchau. 


Bei der am 4. d. Mts. begonnenen zweiten Berathung 
des Börſenſteuerentwurfes erklärte ſich Fürſt Bismarck 
mit dem Grundſatze der prozentualen Beſteuerung einver⸗ 
ſtanden und hob ausdrücklich hervor, daß er dieſelbe als eine 
Forderung der Gerechtigkeit anerkenne. Im einzelnen hatte 
er gegen die Faſſung der Kommiſſion indeſſen manches einzu⸗ 
wenden. Einerſeits erſcheint ihm die Belaſtung des Arbitrage— 
geſchäftes im Vergleiche zu den geringen Erträgen deſſelben 
zu hoch gegriffen, wenigſtens die Wechſel möchte er niedriger 
beſteuert ſehen, wobei eine weitere Aufklärung indeſſen vor⸗ 
behalten bleibt. Für ſchwerer wiegend erachtete er es, daß 
die landwirthſchaftliche und induſtrielle Produktion in dem 
Entwurfe nicht genügenden Schutz finden, weßhalb er an 
ſeinen Bedenken in dieſem Punkte feſthalten müſſe. Innerhalb 
der Kommiſſion wird dieſe Befürchtung nicht getheilt; man 
hebt hervor, daß die kleineren Umſätze bis 5000 Mark 
ohnehin frei bleiben ſollen, während die Steuer die großen 
nur mäßig belaften würde, bei einem Umſatze von einer 
Million z. B. nur mit 200 Mark, weßhalb ſowohl Herr 
v. Wedell⸗Malchow im Namen der Konſervativen, wie Herr 
v. Buol⸗Beerenberg im Namen des Zentrums und Abg. 
Gamp für die Reichspartei um Annahme des Geſetzes in der 
Kommiſſionsfaſſung baten. Bei alledem verdienen die von 
der wärmſten Liebe für die Landwirthſchaft und alle produk⸗ 

E | tiven Gewerbe überhaupt hervorgerufenen Bedenken des 
g Reichskanzlers natürlich die vollſte Beachtung, es wird deßhalb 
der Verſuch gemacht werden, bis zur dritten Leſung eine 
allſeitig befriedigende Formulirung zu finden. — Das 
Hueneſche Verwendungsgeſetz iſt am 4. d. M. 

vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen worden. An allerhand ſtörenden Zwiſchenfällen 

war kein Mangel geweſen; wenn das Geſetz dennoch in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit zu Stande gebracht worden iſt, ſo 

2 iſt das ein vollgiltiger Beweis, daß es von der Regierung 
8 ſowohl als von den ausſchlaggebenden Parteien trotz aller 
tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten, welche dieſelben in 
anderen Fragen trennen, für ein dringendes Bedürfniß unſerer 

Lage angeſehen wird. Die theilweiſe auch von konſervativer 

Seite geltend gemachten Bedenken — ſo z. B. die Thatſache, 

daß in Preußen ein ungedecktes Defizit von 20 Mill. Mark 

beſteht, ſind an ſich gewiß nicht zu unterſchätzen; einen ge⸗ 
nügenden Grund zur Ablehnung des Geſetzentwurfes bieten 

ſie unſeres Erachtens aber nicht, weil Jedermann weiß, daß 

die weitere Ausbildung unſeres Zoll⸗ und Steuerſyſtems im 

Reiche von der Annahme deſſelben abhängt, mithin auch die 

f Möglichkeit, durch dieſe Zölle und Steuern zur Deckung des 
beſtehenden Fehlbetrages zu gelangen. Wie dies auf anderem 
Wege geſchehen könnte und würde, iſt, ſo weit uns bekannt, 


Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 

Das war die Zeit, wo Roſelli vorzuſprechen pflegte, der 
Hausmeiſter des Grafen, oder, wenn dieſer nicht zugegen war, 
ein Diener mußten ihm Mittheilung über das Befinden 
des Verwundeten machen und mit befriedigtem Kopfnicken 
verließ er dann wieder das Haus, ohne irgend einen Auftrag 
oder auch nur einen Gruß für den Grafen zu hinterlaſſen. 
Rowen empfand etwas wie Beſchämung, wenn er an ſein 
Benehmen im Spielſaale dachte; er hatte dem bei weitem 
älteren Herrn gegenüber ſich zu Aeußerungen hinreißen laſſen, 
die dieſer nicht anders, als mit einer Forderung beantworten 
konnte. Es war ihm Bedürfniß, ſich mit dem Beleidigten 
auszusprechen, ſich zu entſchuldigen, obwohl nach den Geſetzen 
der Ehre ſeine Schuld vollſtändig geſühnt war. Der Ge⸗ 
danke war ihm unerträglich, in den Augen des ſeltſamen 
Fremden für einen rohen Raufbold und Händelſucher zu 
gelten; tauſend anderen Menſchen gegenüber wäre ihm dies 
gleichgiltig geweſen, aber dieſer Mann, der ihn ſo ſeltſam 
feſſelte, ſollte ſeine Rechtfertigung hören. 

Haftig griff der Graf nach der filbernen Klingel, die 
auf einem kleinen Tiſchchen in ſeiner Nähe ſtand. Ein 
Diener erſchien. 

„Ich laſſe Herrn Marquis Roſelli um die Ehre ſeines 
Beſuches bitten, falls er hier vorſpricht“, ſagte er zu dem 


14 


erſtag, den 7. Mai 1885. 


nirgends nachgewieſen worden, wenn es auch an allerhand 
mehr oder weniger durchdachten Darlegungen nicht gefehlt 
hat. Der formal korrekteſte Weg iſt aber nicht immer der 
ſachlich beſte. Mitunter ſieht man ſich zu Umwegen ge: 
nöthigt, die ſcheinbar vom Ziele abführen mögen, in Wahr⸗ 
heit aber doch die einzig gangbaren ſind. Die Berufung auf 
die „Traditionen der preußiſchen Finanzpolitik“, wie ſie uns 
in dieſen Tagen mehrfach vorgekommen iſt, gehört jetzt nicht 
hierher, weil ſich die Geſammtlage, von der man dabei aus⸗ 
gehen muß, völlig geändert hat. 

Die friedlichen Ausſichten in dem engliſch-ruſſi⸗ 
ſchen Konflikte haben ſich vermehrt. — Die Mittheilungen, 
welche geſtern Gladſtone über das Kompromiß mit Ruß⸗ 
land machte, haben nicht den Beifall der Tories gefunden. 
Im Unterhauſe bezeichnete Churchill das Kompromiß als eine 
feigherzige Kapitulation, wodurch England die Achtung des 
indiſchen Volkes einbüßen müſſe. — Die Hoffnung auf Er- 
haltung des Friedens tritt auch in der ruſſiſchen Preſſe wieder 
ſchärfer hervor, namentlich ſeitdem der König von Dänemark 
als Schiedsrichter genannt worden iſt. 

Der Abſchluß des Friedensvertrags zwiſchen Frank— 
reich und China wird in aller Kürze erwartet. 

Zu der am 15. d. M. in Rom zuſammentretenden 
Konferenz über Sanitätsweſen haben bisher folgende 
Staaten ihren Beitritt angemeldet: Deutſchland, Frankreich, 
Großbrittanien, Oeſterreich = Ungarn, Rußland, Spanien, 
Schweiz, Schweden und Norwegen, Niederlande, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika, Mexiko, Peru, Guatemala und 
Argentinien 

In Samoa ſollen nach Privatnachrichten der „Frankf. 
Ztg.“ die fortgeſetzten Streitigkeiten zwiſchen dem deutſchen 
Vertreter und dem König Malietoa zur Proklamation eines 
Gegenkönigs Tamaſeſi geführt haben. Angeblich hat Malietoa 
einen Brief an den Deutſchen Kaiſer gerichtet, in welchem er 
um die Abberufung des jetzigen deutſchen Vertreters Dr. 
Stübel bittet. 


Deutſcher Reichstag. 
93. Plenarſitzung am 5. Mai. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt 
Kommiſſarien, ſpäter Reichskanzler Fürſt v. Bismarck und Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung der Anträge 
der Abgg. v. Wedell⸗Malchow und Dr. Arnsperger (Börſenſteuer) 
fort. Nachdem zunächſt der Abg. Bamberger in längerer Rede 
darzulegen verſucht, daß zur Zeit eine jede Aenderung der beſte⸗ 
henden Geſetzgebung auf dieſem Gebiete von Uebel ſei, trat Abg. 
v. Helldorff⸗Breda für die Kommiſſtonsbeſchlüſſe ein mit dem 
Vorbehalte, für die dritte Leſung einen Abänderungsantrag einzu⸗ 
bringen, welcher dem geſtern vom Herrn Reichskanzler geäußerten 
Bedenken Rechnung trägt. Abg. Dr. Meyer (Halle) ergänzte die 
Ausführungen des Abg. Bamberger und erklärte den Geſetzentwurf 
für abſolut unannehmbar. Abg. Kayſer erklärte ſich prinzipiell 
für eine hohe Börſenſteuer, unter der Vorausſetzung, daß andere 
Steuern, wie die Salzſteuer, in Fortfall kommen. Reichskanzler 
Fürſt v. Bismarck betonte, daß der Zweck feiner geſtrigen Aus⸗ 


die dieſer mit dem Hausmeifter wechſelte, und ein befriedigtes 
Lächeln glitt über ſeine bleichen Züge, als er die Pforte 
ſchließen hörte, ohne daß ſich der Beſuch entfernt hätte. 

„Herr Marquis von Roſelli“, meldete ein Diener. 

„Ich laſſe bitten“, erwiderte der Graf, indem er ſich 
mühſam erhob und die große wollene Decke, die er über ſich 
gebreitet hielt, zur Seite legte. 

Der Marquis trat ein und verbeugte ſich leicht und 
elegant. Seine Kleidung war dieſelbe, wie bei der erſten 
Begegnung, vom Kopfe bis zu den Füßen ſchwarz, auch der 
breitkrämpige Filzhut fehlte nicht, aber es ſchien Rowen faſt, 
als ſei die Geſichtsfarbe des Mannes noch leichenhafter ge 
worden. Das waren noch dieſelben brennenden Augen, die 
ihn fo wunderſam angeſchaut, das war das ſchwarze kurz⸗ 
geſchnittene Haar und die dichten, zuſammentreffenden Augen⸗ 
braunen, die dem Geſichte einen ſo unheimlichen, faſt er⸗ 
ſchreckenden Ausdruck verliehen. Der Graf wußte nicht, was 
an dieſem Manne ihn feſſelte, ſein Aeußeres war abſchreckend 
vom Scheitel bis zur Sohle, und doch fühlte jener, daß er 
einen ihm unerklärlichen geheimnißvollen Einfluß auf ihn 
ausübe. Vielleicht war es die Nobleſſe, die feine Tournure, 
die ſein ganzes Weſen kennzeichnete, er vermochte ſich darüber 
keine Rechenſchaft zu geben. 

„Verzeihen Sie, Herr Marquis, daß ich Sie hier unter 
freiem Himmel empfange“, rief Rowen heiter, indem er dem 
Beſucher die Hand bot. „Aber dieſer Altan iſt das an« 


genehmſte Fleckchen im ganzen Haufe, und ich nehme an, daß 


Sie die milde Abendluft dem Aufenthalt im Zimmer, gleich 
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führung der geweſen, ſein Scherflein dazu beizutragen, die Vor⸗ 
lage, welche der Reichstag dem Bundesrathe zu machen im Bes 
griff ſteht, möglichſt fo zu geſtalten, daß ein Zurückſchieben ver⸗ 
mieden werde. Er hoffe, daß der Reichstag bei der dritten 
Berathung eine Formulirung finden werde, welche möglichſt allen 
Wünſchen gerecht werde. Der Bundesrath ſei bereit, das Geſetz 
noch in dieſem Monat mit dem Reichstage zu verabſchieden. Nach⸗ 
dem dann noch der Abg. Dr. Buhl für den nationalliberalen 
Antrag eingetreten und der Abg. Bamberger dem Abg. Kayſer 
bezüglich deſſen Auffaſſung von dem Weſen der Börſe entgegen⸗ 
getreten war, wurde der nationalliberaler Antrag (abgeſtufter Fix⸗ 
ſtempel) gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt; der Kom⸗ 
miſſionsantrag (prozentuale Beſteuerung) in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 177 gegen 74 Stimmen angenommen. Für den Antrag 
ſtimmten die Deutſchkonſervativen, das Centrum, die Sozial⸗ 
demokraten und die Mehrzahl der Reichspartei. Demnächſt wurde 
bis auf den § 27, der die Kontrole betrifft und der einen die 
Befuguiſſe der Steuerbehörden etwas einſchränkenden Zollſatz er⸗ 
hielt, die Vorlage in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Morgen: Anträge Richter und Kayſer (Aufhebung des Petroleum⸗ 
bezw. Salzzolles); Steuervergütung für Zucker und kleinere 
Vorlagen. 


Preuß iſcher Landtag. 

(Herrenhaus .) 

15. Plenarſitzung am 5. Mai. Fe 
Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Dr. v. Scholz und Yuftize 
miniſter Dr. Friedberg nebſt zahlreichen Kommiſſarien. 2 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Im Hauſe wurde heute der Geſetzentwurf, betr. die Ver⸗ 
äußerung und hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im 
Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts, nicht nach den Vorſchlägen 
der Juſtizkommiſſion, ſondern auf Antrag des Fürſten v. Wied 
nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. Darnach 
tritt das Geſetz ſchon am 1. Juli 1885, nicht erſt am 1. Januar 
1886 in Kraft. Der Geſetzentwurf, betr. wegepolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften für Schleswig⸗Holſtein, ſowie der Geſetzentwurf, betreffend 
eine Erweiterung der dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigungen 
in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſenbahnen (Konver⸗ 
tirungsgeſetz), wurden erſterer mit einigen Aenderungen, letzterer 
unverändert genehmigt und nach Erledigung des Berichts der 
Matrikelkommiſſion die Sitzung geſchloſſen. Morgen: Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz. 5 


( Abgeordnetenhaus.) 

65. Plenarſitzung am 5. Mat, Aa 

Am Miniftertifhe: von Müller, Dr. von Goßler und 
Kommiſſarien. 5 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. E 
Das Haus erledigte zunächſt eine Rechnungsſache, ſowie den 
Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Rentenbank für den Kreis 
Herzogthum Lauenburg in Ratzeburg, letzteren durch debatteloſe 
Annahme, und beſchäftigte ſich ſodann mit Petitionen, und zwar 
zunächſt mit Petitionen aus der Provinz Poſen um Aufhebung 
der Schulverordnung vom 27. Oktober 1873 und Einführung 
einer neuen auf der Grundlage der Wiederzulaſſung der polniſchen 
Sprache als Unterrichtsſprache. In der längeren Debatte traten 


hier und da von dem dunklen, glänzenden Laub der Lorbeer⸗ 
und Orangenbäume oder dem graugrünen Blattwerk der 
Oliven unterbrochen. 2 

„Sie haben mir während meines Krankſeins eine ſo 
lebhafte Theilnahme bewieſen, daß ich mich Ihnen zu auf⸗ 
richtigem Danke verpflichtet fühle“, nahm der Graf wieder 
das Wort, indem er ein zweites Fauteuil heranrückte und 
ſeinen Gaſt zum Platznehmen einlud. a 

„Mein eigenes Intereſſe veranlaßte mich dazu, Her: 
Graf“, fiel jener raſch ein. „Es war durchaus nicht mein 
Abſicht, Sie zu verwunden, ſondern ich wollte nur, wie da 
erſte Mal, Ihre Kleidung ſtreifen. Aber meine unvorſichtige 
Handbewegung entlud die Waffe wider meinen Willen und 
dieſer bedauerliche Zufall hätte Ihnen beinahe das Lebe 
gekoſtet.“ f 

„Aber weshalb wollten Sie mich ſchonen? Ich hatte 
Sie ja beleidigt, und Sie waren in Ihrem vollen Rechte, 
als Sie Genugthuung forderten!“ 8 

„Formell, gewiß; ob thatſächlich, iſt eine andere Frage. 
Meine Blicke beläſtigten Sie an jenem Tage, Sie hatten be⸗ 
gründete Urſache, ſich darüber zu beklagen, denn Sie ſpielten 
von dem Augenblicke an, wo Sie fühlten, daß mein Geſicht 
Ihnen zugewandt ſei, zerſtreut und mit entſchiedenem Unglücke. 
Dennoch mußte ich Sie fordern, denn die Art, wie Sie mich 


en 


= außer Rednern der polniſchen Fraktion nur die Abgeordneten 


Windthorſt und Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt für die Ueberweiſung 
dieſer Petitionen zur Berückſichtigung ein, während alle übrigen 
Redner, ſowie der Herr Kultusminiſter den Standpunkt der Unter⸗ 
richtskommiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung vertheidigten. 
Der Antrag der Kommiſſion wurde angenommen, worauf nach 
Erledigung einiger Petitionen mehr lokaler Natur noch eine Peti⸗ 
tion von ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern an höheren Unterrichts- 
anftalten um anderweite Normirung ihrer Gehaltsbezüge der Staats⸗ 
regierung als Material für die Geſetzgebung überwieſen wurde. 
Morgen: Interpellation Borowski. 


Deutſches Nei 


erlin, 5. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der 
geſtrigen Abendſtunden im Arbeitszimmer. Am Nachmittage 
hatte Allerhöchſtderſelbe eine längere Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck. Am heutigen Vormittage arbeitete 
Seine Majeſtät mit dem Chef der Admiralität, General- 
Lieutenant von Caprivi, und dem Vertreter des Militär- 
Kabinets, Oberft von Brauchitſch, nahm die Vorträge des 
Hofmarſchalls Grafen von Perponcher und des Polizei-Präſi⸗ 
denten von Madai entgegen und empfing zur Abſtattung per⸗ 
ſönlicher Meldungen den Generalmajor von Schaumann, an⸗ 
läſſig deſſen Ernennung zum Kommandeur der 5. Infanterie- 
Brigade, ſowie ferner den zum Kommandeur des 1. Weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie Regiments Nr. 13 ernannten Oberſt von 
Specht, den zur Geſandtſchaft in Stockholm kommandirten 
Lieutenant z. S. Müller und mehrere andere Offiziere. 
Später erſchienen Se. Hoheit der Herzog von Anhalt und 
auch der Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg im Königl. 
Palais, um Se. Majeſtät den Kaiſer und die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden zu begrüßen. Das Diner nahmen Se. 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Königliche Hoheit die Groß— 
herzogin von Baden Nachmittags im Königlichen Palais ge- 
meinſam ein. 

— Nach einer heute erfolgten Rückſprache des Miniſters 
des Innern v. Puttkamer mit den Präſidenten des Herren— 
und Abgeordnetenhauſes, Herzog v. Ratibor und von Köller, 
ſoll, wie nach der N. P. Z. verlautet, der Schluß des Land- 
tages definitiv in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider 
Häuſer am Sonnabend Abend erfolgen. 

— Der Bundesrath beſchloß zur Ausführung des Sperrs 


ö geſetzes, daß die Roggeneinfuhr aus Dänemark, obwohl mit 


dieſem kein Meiſtbegünſtigungsvertrag beſteht, doch wie aus 
den meiſtbegünſtigten Ländern zu behandeln ſei, alſo zum 
Zollſatz von 1 Mark. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, daß von einer 
Disciplinarunterſuchung gegen den Privatdocenten Dr. Ecker 
in Münſter wegen der Schrift „100 Geſetze des Juden— 
katechismus“ an zuſtändiger Stelle nichts bekannt ſei. 

Kiel, 5. Mai. Die Kreuzerkorvette „Luiſe“ und die 
Brigg „Musquito“ werden eine bis Ende Mai dauernde 
Kreuztour in der Oſtſee am 7. Mai antreten. 


Ausland. 

Petersburg, 3. Mai. Ueber eine ſeltſame, peinliche 
Verlegenheit wird polniſchen Blättern aus Petersburg be— 
richtet: Bekanntlich wurde jüngſt Graf Baranoff zum Kontre⸗ 
Admiral und Flottenkommandanten ernannt, trotzdem derſelbe 
früher aus dem Marineverbande ſcheiden mußte, weil er 


während des ruſſiſch-türkiſchen Krieges auf Grund von Be⸗ 


richten über erfolgreiche Seeſchlachten, die, wie ſich nach— 
träglich herausſtellte, gar nicht ſtattgefunden hatten, eine 
raſche Rangerhöhung und Auszeichnung erlangte. Seine 
jetzige Berufung machte auf die Marineoffiziere einen peinlichen 
Eindruck, und in ihrem Namen begaben ſich die Kapitäne 
erſter Klaſſe zum Marineminiſter, um zu erklären, daß kein 
Offizier unter Baranoff's Kommando dienen werde. Der 
Marineminiſter iſt in arger Verlegenheit, weil er die vom 
Zaren vollzogene Ernennung nicht wider rufen kann. 

Brüſſel, 4. Mai. Der Bürgermeiſter von Brüſſel 
überreichte heute dem Könige anläßlich der Annahme des 
Titels: „Souverän des Kongoſtaates“ eine Adreſſe. Der 
König nahm dieſelbe mit Dank entgegen und bezeichnete es 
als das Ziel des neuen Staates, der Sache der Civiliſation 
in Afrika zu dienen, die Sklaverei abzuſchaffen und für die 
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min von Wegen und induſtrielle Unternehmungen zu ge⸗ 
winnen. 

Paris, 3. Mai. Louiſe Michel erklärte brieflich, ſie 
werde ihre Begnadigung nicht annehmen. Deßhalb zögert die 
Regierung und will Begnadigungen fortan nur ausſprechen, 
wenn Verurtheilte darum erſuchen. 


Paris, 4. Mai. Alle großen Kleidermagazine am 
Boulevard ſind geſchloſſen, da die Arbeitgeber den Geſellen 
wegen ihrer übermäßigen Forderungen gekündigt haben. 


Paris, 5. Mai. Kammer. Floquet eröffnete geſtern 
die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er Unparteilich⸗ 
keit in der Leitung der Geſchäfte, Freiheit der Diskuſſion und 
Reſpektirung der nationalen Souveränität verheißt. 


Rom, 4. Mai. Mancini erklärte heute in der Kammer, 
er werde nächſten Mittwoch die Interpellationen über Kolonial⸗ 
politik beantworten. 

London, 4. Mai. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales eröffneten heute die internationale Ausſtellung von 
Erfindungen. 


London, 4. Mai. Oberhaus. Granville erklärte, wie 
die ruſſiſche Regierung wünſche, Mittel zu finden zur Re⸗ 
gelung der aus dem Gefechte von Ak Tepe entſtandenen 


Differenzen, fo wünſche dies auch die engliſche Regierung. 


Sie ſeien deshalb bereit, dem Urtheile eines befreundeten 
Souverain alle Differenzen, die ſich hinſichtlich der Aus- 
legung der Abmachung vom 17. März als vorhanden er⸗ 
weiſen könnten, zu überweiſen und ſofort in London die 
Unterhandlungen über die Grenzabſteckungslinie wieder aufzu⸗ 
nehmen. Es iſt ferner vereinbart worden, daß der Pendſcheh⸗ 
Diſtrikt während der Unterhandlungen neutraliſirt werden 
ſoll. Die ruſſiſche Regierung hat ferner ihre Bereitwilligkeit 
zu verſtehen gegeben, die Frage, die ruſſiſchen Vorpoſten 
beim Eintreffen der Kommiſſion zurückzuziehen, zu erwägen. 


London, 5. Mai. Unterhaus. Bei der Berathung des 
Ausſchuß⸗Berichts über den Elf⸗Millionen-Kredit wurde zu⸗ 
nächſt der Antrag Labouchͤres auf Herabminderung des 
Kredits um 4 Millionen mit 79 gegen 29 Stimmen abge— 
lehnt. Die von der Oppoſition im Laufe der Debatte gegen 
die Regierung gerichteten Angriffe wurden von Gladſtone 
zurückgewieſen, letzterer erklärte, es fehle all und jeder Be⸗ 
weis, daß die Regierung mit dem einſtimmigen Votum des 
Hauſes bei der erſten Leſung des Elf-Millionen⸗Kredits vom 
vorigen Montag ihre Politik geändert habe. Nachdem 
mehrere Vertagungsanträge abgelehnt, wurde die Kredit— 
forderung mit 120 gegen 20 Stimmen genehmigt. Die 
Parnelliten bildeten die Minorität, die Regierung hatte er- 
klärt, daß ſie nächſten Donnerstag Gelegenheit zur Erörterung 
der Frage geben werde, worauf die Oppoſition auf weitere 
Obſtruktion verzichtete. 


Niſch, 5. Mai. Die Skupſchtina wurde heute durch 
einen von dem Miniſterpräſidenten verleſenen Königlichen 
Ukas geſchloſſen. 


St. Vincent, 5. Mai. 
Dr. Nachtigall iſt geſtorben. 

(Der berühmte Afrikaforſcher, welcher in den nächſten 
Monaten in ſeine Heimath zurückzukehren gedachte, iſt am 
23. Februar 1834 zu Eichſtätt in der Altmark als Sohn 
des dortigen Pfarrers geboren, wurde ſpäter Arzt und durch 
ein Bruſtleiden im Jahre 1863 genöthigt, nach Bona in 
Algier zu gehen. Von dort ſiedelte er, als ſeine Krankheit 
verſchwunden war, nach Tunis über und wurde im Jahre 
1869 mit der Miſſion betraut, die Geſchenke des Königs von 
Preußen für den Sultan Omar von Bornu zu überbringen. 
Dieſe Reiſe begründete ſeinen Ruhm; er durchwanderte 
Strecken, welche noch nie eines Enropäers Fuß betreten, und 
langte im Jahre 1874 glücklich in Kairo an. Wie er von 
der deutſchen Regierung zum General-Konſul in Tunis er⸗ 
nannt wurde und fpäter als General - Kommiſſar für die 
Weſtküſte Afrikas die Erwerbung der deutſchen Kolonien 
leitete, iſt noch in zu friſchem Augedenken, als daß es nöthig 
wäre, das Andenken an ſeine bedeutſame Thätigkeit wach⸗ 
zurufen.) 

Kairo, 4. Mai. Die durch die internationale Kom⸗ 
miſſion feſtgeſetzten Entſchädigungen für die durch das Bom⸗ 


Der deutſche General Konful 


Entwickelung des Handelsverkehrs Sorge zu tragen; hoffent- bardement von Alexandrien Betroffenen werden nicht vor Ende 
lich werde es gelingen, genügende Kapitalkräfte für die An Juni gezahlt werden. 


om Kamerun.“ 
ae verboten) ) 

Auffallenderweiſe reden alle deutſchen Zeitungsberichte 
vorwiegend von dem neuen Kolonialgebiete am Kamerun und 
weit weniger von Angra Pequena und anderen Beſitzungen, 
als ob ein doch eigentlich durch gar nichts begründeter 
Inſtinkt dabei obwalte. Und dieſer Inſtinkt trifft auch wohl 
das Richtige, denn nach dem bisherigen Entwickelungsgange 
der Dinge wird höchſt wahrſcheinlich dort die deutſche 
Handelsſphäre ſich am allerſtärkſten entwickeln. Man bemerkt 
ſchon deutlich, wie ſich die bisher nur am Meere gelegenen 
und nur zuweilen vordringenden ſchwimmenden Hulks oder 
Faktoreien der Deutſchen nachdrücklicher, allerdings auch unter 
dem mächtigen Schutze der deutſchen Kriegsſchiffe, die Flüſſe 
hinauf wagen und wie die Schwarzen bereits in den größeren 
Flußorten ihre Waaren zuſammentragen, wiſſend, daß ſie Ge⸗ 
legenheit zu gutem und reellem Handel bekommen werden. 
Das ſind die bekannten Anfänge zu künftigen blühenden 
Handelsſtädten, und gewiß werden Ihre Landsleute einſt in 
der Schule die jetzigen dörflichen Königsſitze Tokodo's, Joß', 
Bell's, Agur's, Dido's als ebenſo benannte, wirkliche deutſche 
Städte auswendig lernen müſſen. Dieſe Orte liegen alle 
dicht bei einander, ihnen gegenüber am anderen Ufer des 
Kamerun Hickoryſtadt und Alt- Bell's Stadt. Man könnte, 
wenn die vielen Mangrowe-Sümpfe nicht wären, all' dieſe 
aus Palmholz und dergleichen Blättern gebauten und unbe⸗ 
deutenden Neſter in zwei Tagen beſuchen; das wird aber 
auch für den Handel die erſte Aufgabe werden, beſſere Wege 
zu ſchaffen, wozu die Neger ſelbſt bereit ſein werden. Jetzt 
ſchon, nachdem ſie eingeſehen haben, daß ſie zu einem Wider⸗ 
ſtande nicht fähig ſind, beginnen ſie auf den Beſitz einer 
Faktorei mit ſchönen Gebäuden ſtolz zu werden, und es war 
in der That ein Glück, daß die deutſche Oberherrſchaft ſo 
bald ſchon die nach britiſchen Erfahrungen ganz unerläßliche 
D Die folgenden Schilderungen entnehmen wir dem Briefe eines 
engliſchen Freundes aus Victoria am Kamerungebirge. Dieſelben ent⸗ 
halten viel Lehrreiches und Neues und werden den Leſer zweifellos feſſeln. 


gute Gelegenheit bekam, ſeine Gewalt auch mit den Waffen 
zu zeigen; denn erſt, nachdem dieſe Naturvölker gebändigt 
ſind, haben ſie auch vor den Weißen und deren Geſetzen 
Reſpekt; das kriegeriſche Sturmwetter am Kamerun wird 
ſicherlich in hundert Jahren noch nicht vergeſſen ſein, und bis 
dahin werden wenigſtens die geſunden Lagen der Berge, 
vielleicht auch die Flußniederungen, wenn ſie korrigirt werden, 
von Deutſchen bewohnt ſein. Denken Sie nur an Adelaide 
und ſo viele andere Orte in Auſtralien oder am Kap, wo 
auch immer jede Niederlaſſung der Sümpfe und Wüſte wegen 
unmöglich ſein ſollte, bis dennoch mit Hülfe von Dämmen 
und Kanälen große Städte entſtanden. 

Die Negerkönige am Kamerun ſind ganz gemüthliche 
Leute, die eigentlich erſt jetzt begreifen lernen, daß ſie mehr 
ſind, als Dorfälteſte; das Erſcheinen Weißer iſt ihnen ganz 
recht, denn dadurch vergrößert ſich ihr Einkommen, weil jeder 
Kaufmann von ihnen Diener, Träger, Schutzleute ꝛc. nehmen 
und ihnen eine Art Standgeld von ungefähr 1500 Mark 
jährlich zahlen muß. Die Herren Monarchen fangen auch 
ſchon an, von ihren „Unterthanen“ immer mehr Land zu 
„kaufen“ und ſich mehr Sklaven anzuſchaffen, weil ſie wiſſen, 
daß fie für ihren Mais, Kaſſawa, Yams ꝛc. gute Preiſe er⸗ 
zielen können. Als eigentliche Hauptſtadt wird ſich jedenfalls 
wohl Bell'sſtadt entwickeln, von wo man auch eine prächtige 
Ausſicht auf das jenſeits der Bucht gelegene Kamerun = Ge 
birge hat. Auf dieſen Bergen, vorausgeſetzt, daß ſie ſich 
nicht wieder als Vulkan aufthun, muß einſt, inmitten dieſer 
Kokospalmen und Bananen, ein herrliches Wohnen ſein, 


zumal auch die auffallend hellfarbigen Ba⸗ und Kuiri⸗Neger 
ringsum hauſen und eine bedeutende Intelligenz zeigen. 
Dieſes Gebirge ſteigt bis auf 4200 Meter und kann be⸗ 
ſonders von der im Meere draußen liegenden ſpaniſchen Inſel 
Fernando Po aus vollſtändig überſehen werden. Man kann 
das ganze Landſchaftsbild wohl am beſten mit der groß⸗ 
artigen Bucht von Rio Janeiro vergleichen, nur daß hier die 
lüſſe Bimbia, Kamerun und Mabimba ein großes Delta 
bilden, welches wieder von vielen Waſſeradern durchzogen 


des Gutsbeſitzers G. in Lunau ab, 
die Hausfrau bei ihrem Dienftperfonal kleinere Unregelmäßigkeiten 


Provinzial - Nachrichten. 

Dt. Krone, 4. Mai. (3000 Seeforellen), die aus d 

Fiſchbrutanſtalt Schönthal bezogen wurden, ſind heute in unſeren 
Stadtſee ausgeſetzt worden. 

Konitz, 4. Mai. (Unaufgeklärt.) Der Förſter C. im Forſt 
etabliſſement Rutzenwalde erhielt am Sonnabend Morgen voll 
dem Buchhalter 600 Mark in Papier, um dieſelben in dem naht 
gelegenen Konarzyn zu wechſeln, damit am Abend die Arbeite! 
ihre Löhne erhalten könnten. Da er hier feinen Auftrag nid 
erledigen konnte, ging C. weiter und telegraphirte noch von Zechlal 
aus: „Muß nach Konitz, bin zur Zeit zurück.“ Er iſt jedoch 
nicht zurückgekehrt und es fehlt bis jetzt jeder Anhalt über ſeinel 
Verbleib. Der Verſchwundene wird als ein nüchterner, zuver 
läſſiger Mann geſchildert, dem Keiner ſeiner Bekannten einen ver 
brecheriſchen Gedanken zugetraut. 

Dirſchau, 3. Mai. (Prinz Friedrich Karl) langte heute 
Nachmittag 5 / Uhr mit dem fahrplanmäßigen Kourierzuge hier 
an und nahm die Meldung des dieſerhalb anweſenden Komman— 
deurs und verſchiedener Offiziere des Danziger Huſaren⸗Regl 
ments entgegen. Nach kurzem Aufenthalte im Königszimmer 
des Bahnhofsgebäudes ſetzte der Prinz ſeine Reiſe nach 
Schlobitten fort, wo er, wie alljährlich, das edle Waidwerk br 
treiben will. 

Dirſchau, 3. Mai. (Wiverſetzlichkeit auf einem Gute.) Eine 
aufregende Scene fpielte ſich geſtern Nachmittag auf dem Gehöftt 
Seit längerer Zeit wollte 


entdeckt haben und nahm daher eine unvermuthete Revlſion del 
Dienſtſchlafſtellen vor. Auf die hierüber von dem mitbetroffenel 
Großknecht geäußerten Schmähungen gegenüber dem erwachſenel 
Sohne des Herrn G., erhielt der Großknecht von G. jun. eint 
derbe Ohrfeige, da Ermahnungen zur Ruhe nicht fruchteten, 
Plötzlich ſtürzte ſich der Großknecht auf den jungen G., unterlaß 
im Ringen mit ihm jedoch. Herr G. ſen. war geſchäftlich ab⸗ 
weſend, und fo eilte bei dem Geſchrei Herr G. in den Stall, um 
vielleicht den Sohn und Bruder zu befreien. Da nahte indeſſen. 
vom Hofe neue Gefahr in Geſtalt des bei Herrn G. dienenden 
Arbeitsmannes. Letzterer ſtürzte mit hochgeſchwungener Dünger 


flüchtete, auf die wehrloſen Damen ein. 
ſchnell entweichen können, und daher blutüberſtrömt das Weite 
geſucht. Hierauf ſetzten die beiden Revoltirer dem jungen G., 
welcher in eine Stube geflohen und ſchließlich zum Ortsſchulzen 
um polizeiliche Hilfe ſich gewandt, nach. Inzwiſchen hauſten dle 
Aufrührer, welche den Gegenſtand ihrer Wuth in den Wohn 
räumen nicht vorfanden, in vandaliſtiſcher Weiſe. Fenſterſcheiben, 
Spiegel, Lampen und viele andere werthvolle Möbel wurden 
zum Opfer ihrer Zerſtörungswuth, bis die vom Schulzen ber] 
rufene Ortspolizei die Raufbolde verhaftete. Beide Burſchel 
wurden geſtern Abend dem hieſigen Amtsgerichts⸗Gefängniſſe zu⸗ 
geführt. K. A. Z. 
Marienburg, 4. Mai. (Die Wiederherſtellung unſerel 
Ordensburg) iſt jetzt wieder um einen bemerkenswerthen Schritt 
weiter gediehen. Seit einigen Tagen ſchmücken 11 farbige Fenſter, 
meiſtens werthvolle, dem architektoniſchen Charakter des Schloſſes 
und den berühmten mittelalterlichen Muſtern genau angepaßte 
Glasmalereien enthaltend, die Ordenskirche, unter der ſich bekannt 
lich die Grabgewölbe befinden. 8 
Danzig, 3. Mal. (Wie mächtig die politiſchen Bewegungen 
auf den Handel wirken), haben wir im Monat April an der 
Danziger Börſe geſehen. Die auswärtigen Getreidemärkte ſowohl 
wie der hieſige ſtanden unter dem Einfluſſe der kriegeriſch oder 
friedlich lautenden politiſchen Nachrichten. Je ſchneller dieſe wech' 
ſelten, um fo ſchwieriger war es, Verkäufe von hier aus nach dem 
Auslande zu Stande zu bringen. Der Preis für Weizen 
ſchwankte pro 125 Pfd. von 146—160 Mk. und für Roggen 
pro 120 Pfd. von 133—141 Mark. Der Umſatz an der 
Börſe betrug im Monat April an Weizen 9400 Tonnen und an 
Roggen 3320 Tonnen. Die engen Beziehungen, welche früher 
zwiſchen Danzigs Handel und dem weſtpreußiſchen Getreidebal 
beſtanden, verlieren immer mehr an Bedeutung, ſeit die zahl“ 
reichen Eiſenbahnverbindungen, welche Weſtpreußen in den letzten 
Jahren in fo beträchtlichem Umfange erhalten hat, einen beque⸗ 
men und ſicheren Abſatz unſeres Getreides nach den weſtlichen 
und ſüdlichen Provinzen geſtatten. Die Hauptſache für Danzig 
Handel bleiben die Ernteüberſchüſſe Polens, Rußlands, Rumä⸗ 
niens und Galiziens; aber ſeit zwei Jahren hat ſich die Tarif” 
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wird, aber jetzt noch ſumpfig iſt. Nur der Kamerun iſt für 
gewöhnlich den Seeſchiffen bis nach Hickory paſſirbar, wird 
aber dann aufwärts ebenfalls flach und breit, ohne die gr 
nügende tiefe Fahrrinne, da ſich das Waſſer über das platte 
Land und die Mangroweſümpfe ohne Hinderniß ausbreitet, 
Hierin liegt für den Reiſenden die ſchlimmſte Schwierigkeit; 
man kann nirgends landen, weil eigentlich gar keine Ufer da 
ſind; man weiß nicht, wo man auf feſten Boden treten und 
namentlich auch vor Aligatoren, Schlangen und anderen 
Tropenbewohnern ſicher ſein kann, die in den Mangromed 
den ſchönſten Verſteck finden. Da, wo nun die Niederung 
aufhört, ſteigt das Terrain auch ſofort raſch an und oben 
liegen dann die Negerdörfer gewiſſermaßen über dem Fluſſe, 
aber nicht außer dem Bereiche von deſſen Fieberdünſten, an 
welche freilich die Negernatur beſſer gewöhnt iſt, als die 
europäiſche. Die Vegetation auf dem röthlichen, anſcheinend 
eiſenhaltigen Lehmboden iſt überaus üppig, aber das erſchwert 
eben den Verkehr; denn jeder in der trockenen Jahreszeit herr 
geſtellte Fußpfad oder Platz vor den Negerhütten wird, ſo⸗ 
bald die Regenzeit beginnt, mit unglaublicher Raſchheit über? 
wuchert, ſo daß man ſich kaum zurecht finden kann. Im 
eigentlichen Delta und am Meere iſt der Pflanzenwuchs 
geradezu eine Plage, ſo herrlich ſich das Landſchaftsbild auch 
von weiten ausnimmt; eine menſchliche Niederlaſſung iſt dort 
nur an wenigen Punkten möglich; denn die Palmen, Woll⸗ 
bäume, Nußbäume, Wollſtauden, Schilfe, Rieſenfarren und 
Lianen ſchießen dort in unbeſchreiblichem Durcheinander aus 
dem Sumpfe. (Fortſetzung folgt.) 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(„Die Werkſtatt.“) Allerhand Nützliches für den 
Handwerker, aber auch Angenehmes und Unterhaltendes findet 
ſich in dem Wochenblatte „Die Werkſtatt“, Meiſter Konrads 
Wochenzeitung, Leipzig und Saarbrücken. Nummer 18 hat 
folgenden Inhalt: Aus der Welt. — Für die Werkſtatt: 


Ein ſonderliches Ehepaar. — Aufgepaßt. — Handwerker in | 
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bildung auf den großen Eiſenbahnrouten, über welche die Ge⸗ 
treidemaſſen gehen, ungünſtiger geſtaltet, und ſeit dem Ausbau des 
oſteuropäiſchen Eiſenbahnnetzes kommt ein erheblicher Theil des 
auswärtigen Getreides, welches vordem die Weichſel hinab nach 
Danzig, gebracht und hier zur See verladen wurde, überhaupt 
nicht mehr an die Oſtſee, ſondern findet ſeinen Abzug auf dem 
Eiſenbahnnetz weftwärts für den Bedarf des Binnenlandes, 
namentlich der dichter bevölkerten Induſtriebezirke. Dieſer Abzug 
bat ſich bereits 1883 für den Danziger Handel recht fühlbar 
gemacht, noch mehr aber im vergangenen Jahre. Der Export 
von Weizen, Danzigs Hauptausfuhr⸗Artikel, betrug z. B. im 
Jahre 1884 nur ein ſtarkes Drittel des Exports von 1883, bei 
Roggen noch nicht einmal ein Drittel. Es lag allerdings vor 
allem an der Mißernte von 1883. Im Jahre 1884 wurden 
71795 Tonnen Weizen und 16 357 Tonnen Roggen aus Danzig 
erportirt. Sinkt ſemit Danzigs Bedeutung als Exportplatz für 
Getreide, ſo nimmt es mehr und mehr eine führende Stellung im 
Zuckerhandel ein. Dieſer Aufſchwung ſteht in einem direkten 
Verhältniß zu der Zunahme der weſtpreußiſchen Zuckerfabriken und 
vollzieht ſich mit derſelben Schnelligkeit, wie die letzteren entſtehen. 
So wurden an Rohzucker im Jahre 1880 3483 Tonnen und 
1884 83 652 Tonnen exportirt. (G.) 


Danzig, 5. Mai. (Ehejubiläum.) Dem hieſigen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretär, Rechnungsrath Wozek und deſſen Gattin, welche 
am Sonntag ihre goldene Hochzeit feierten, iſt vom Kaiſer die 
Ehejubiläums⸗Medaille verliehen worden. 

Königsberg, 3. Mai. (Pfahlbauten in Oſtpreußen.) Der 

Oberpräſident erläßt, wie die „K. H. Ztg.“ mittheilt, unter Hin⸗ 
weis auf die Wichtigkeit der Feſtſtellung der prähiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung der Bevölkerung eine Verfügung an die Alterthums⸗ 
geſellſchaft Pruſſia, in welcher der Vorſtand erſucht wird, ihm 
ſchleunigſt Anzeige zu erſtatten, wann und wo etwa wirkliche 
Pfahlbauten oder bedeutende Spuren von ſolchen entdeckt werden 
ollten. 
g Königsberg, 4. Mai. („Die Alters- und Lebens⸗Verſiche⸗ 
rung der Beamten der Genoſſenſchaften“) ſoll auf dem für die 
Tage vom 19. bis 21. Juni anberaumten Verbandstage der 
Kredit⸗ und Erwerbs ⸗Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Weſtpreußens 
einen der wichtigſten Verhandlungs⸗Gegenſtände bilden. 


Königsberg, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Wie die K. H. Z. 
hört, wird in nächſter Zeit von verſchiedenen landwirthſchaftlichen 
Vereinen an die General-Landſchaftsdirektion der Antrag geſtellt 
werden, die Konvertirung der Aproz. Pfandbriefe in 3½ proz. in 
die Wege zu leiten. — Die Strike⸗Kommiſſton der hieſigen 
Tiſchler hat ein Flugblatt herausgegeben, in welchem ſie den 
Strite zu rechtfertigen ſucht und die Bedingungen, unter welchen 
die Arbeit wieder aufgenommen werden ſoll, formulirt. In der 
Hauptſache fordern die Strikenden die Feſtſetzung einer Normal⸗ 
arbeitszeit von 9, Stunden, ſowie eines Minimallohns von 
15 Mk., außerdem für alle Geſellen, die jetzt ſchon 15 Mk. be⸗ 
ziehen, eine Lohnſteigerung von 20 8. Vorläufig iſt keine Aus- 
ſicht auf Einigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien. Die Zahl 
der hieſigen Tiſchlerwerkſtätten wird auf 107 angegeben, in welchen 
durchſchnittlich 670 Geſellen beſchäftigt ſind. — Die Betriebs⸗ 
einnahme der Oſtpreußiſchen Südbahn pro April 1885 betrug 
nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenverkehr 80 130 Mark, 
im Güterverkehr 365 387 Mk., an Extraordinarien 20 000 M. 
zuſammen 465 517 Mk. (gegen den entſprechenden Monat des 
Vorjahres mehr 203 870 Mk.) — Der Arbeiter Carl P. ging 
heute Morgen 4% Uhr aus feiner Wohnung, Altroßgärtner 
Predigerſtraße 30, fort, um ſein Tagewerk zu beginnen. Wenige 
Minuten darauf hörte man unweit der Ecke der Altroßgärtner 
Kirchenſtraße Hilferufe, eilte hinzu und fand den vorher kernge⸗ 
ſunden Mann röchelnd am Boden liegen. Er verſchied, ohne ſagen 
zu können, was ihm widerfahren. Ein Bewohner der nächſtgelezenen 
Häuſer will von feinem Fenſter aus geſehen haben, daß P. auf 
ſeinem Wege von einem fremden Arbeiter plötzlich überfallen und 
geſchlagen ſei. Die ſofort eingeleiteten Recherchen und die Obduk⸗ 
tion der zur Anatomie geſchafften Leiche werden den Thatbeſtand 
hoffentlich klarlegen. 

Königsberg, 5. Mai. (Todtſchlag.) Wegen Verdachts, den 
geftern Morgen in der Altroßgärter Predigergaſſe todt aufgefun- 
denen Arbeiter Carl Poſt erſchlagen zu haben, find geſtern Nach⸗ 
mittag die 22—23 Jahre alten Hausgenoſſen deſſelben, Rudolph 
M. und Friedrich M., in Haft genommen worden. Beide ſollen 
die That hartnäckig beſtreiten und ihr Alibi nachweiſen, aber 
durch das Zeugniß eines anderen Arbeiters, der den Vorfall aus 
unmittelbarer Nähe beobachtete, ſchwer belaftet fein. (K. A. Z.) 


Amerika. — Lehrlingsliſten. — Stempel zu reinigen. — 
Spruch. — Allerhand Nützliches für den Handwerker. — Für 
den Abendſchoppen: Wo's dem Handwerk eigentlich fehlt. — 
Für Eltern, die Jungen haben. — Ein aufgefreſſener Zimmer⸗ 
meiſter. — Briefe an den Meiſter Konrad. — Was die 
Zeitungen über den Meiſter Konrad ſchreiben. — Für Haus 
und Heerd: Die gute Stube. — Aus Meiſter Konrads 
Liederbuch. — Warum denn nach Amerika? — Drei Rieſen⸗ 
würſte aus alter Zeit. — Spruch. — Für den Feierabend: 
Die Nothtaufe. (Schluß.) — Eine Schmiede ⸗Innung vor 150 
Jahren. — Briefkaſten. — Fragen und Antworten. — An- 
zeigen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Vaterlandsliebe der Juden), ein 
Kapitel, das ſchon vielfach beleuchtet worden, erhält durch die 
nachträglich eingegangene Mittheilung eines Abonnenten der 
„Staatsb.⸗ Ztg.“ eine recht charakteriſtiſche Illuſtration. Be⸗ 
ſagter Abonnent, ein Kaufmann, befand ſich nämlich im 
Dezember v. J. in St. Gallen in der Schweiz und wohnte 
dort in dem, wie er mittheilt, ſehr empfehlenswerthen Gaſt⸗ 
hofe „Zum Hecht“. Unter den Hotelgäſten befand ſich ein 
Herr, an dem man der Sprache und Geſichts bildung nach 
ſofort die jüdiſche Abſtammung erkennen konnte. Dieſer 
jüdiſche Herr war, wie unſer Abonnent ſchreibt, ein Deutſcher, 
erfreute ſich alſo deutſchen Schutzes, was jetzt, ſeit des Fürſten 
Bismarck ſtarke Hand das Ruder führt, etwas ganz anderes 
zu beſagen hat, als vordem, wo in fremden Landen der 
Deutſche faſt ſchutzlos daſtand, wenn ihm eine Unbill 
widerfuhr. Doch ſchweigen wir von dieſer bismarckloſen, 


traurigen Zeit, und kehren zu unſerem jüdiſchen Herrn zurück. 
Derſelbe ließ nämlich beim Souper, zum ſteigenden Erſtaunen 
und Unwillen der Gäſte, die außer dem Abonnenten und 
dem Sprecher, Schweizer und Franzoſen waren, eine ge⸗ 
waltige Philippica gegen den Fürſten Bismarck los und er⸗ 
eiferte ſich vorzüglich in Sachen der Anſtellung des zweiten 
Direktors im Auswärtigen Amte, beſtritt die gewaltige Ent⸗ 


8 — — 
— 0w—— —œ— ñ — — — — ZQÜ—ubm 


—— 


N CLofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 6. Mai 1885. 

— (Militäriſches.) Am Freitag, den 8. d. Mts., 
Abends 9 Uhr, trifft, wie bereits gemeldet, Se. Exzellenz der komman⸗ 
dirende General, General der Infanterie v. Dannenberg zur 
Beſichtigung der Truppen und Garniſonanſtalten hier ein, ver⸗ 
bleibt bis zum 11. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, und begiebt ſich dann 
von hier nach Bromberg. Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. 
Exzellenz werden wahrſcheinlich auch die Kommandeure der 4. 
Divifion, der 8. Infanterie⸗Brigade und der 4. Kavallerie⸗Brigade 
hier anweſend ſein. Zu Ehren Sr. Exzellenz findet am Sonn⸗ 
abend, den 9. d. Mis., Nachm. 5 Uhr im Offizier-Kaſino 
ein gemeinſchaftliches Diner und Abends 9 Uhr großer 
Zapfenſtreich ſtatt. Die Truppen ⸗Beſichtigun⸗ 
gen werden an den Vormittagen des 9. und 11. Mai auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz abgehalten. 

— (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) wurde bei der Wahl von Armen-Borftehern und 
Deputirten für die 11 Stadtbezirke auf Grund der neuen Armen⸗ 
ordnung folgende Herren zu Armen⸗Vorſtehern gewählt: 
1. Bezirk Böttchermeiſter Geſchke; 2. Bezirk Optiker Meyer; 3. 
Bezirk Rentier Hirſchberger; 4. Bezirk Rentier Preuß; 5. Bezirk 
Tiſchlermeiſter Przybill; 6. Bezirk Fabrikant Hübner; 7. Bezirk 
Klempnermeiſter Schultz; 8. Bezirk Kaufmann Rittweger; 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Holzhändler Himmer ; Kulmer⸗Vorſtadt Zimmer⸗ 
meiſter Wendt; Jakobs⸗Vorſtadt Kaufmann Kuntze. 

— Interpellation.) Die geſtern von Mitgliedern 
der Centrumspartei und den Polen im Abgeordnetenhauſe einge- 
brachte Interpellation (Borowski, Kolberg u. G.) hat folgenden 
Wortlaut: „Wir richten an die Staatsregierung die Anfrage: 
1. Iſt die Nachricht wahr, daß die in Oft- und Weſtpreußen 
wohnenden, dem preußiſchen Staatsverbande nicht angehörigen 
Polen angewieſen worden find, unſer Staatsgebiet alsbald zu ver- 
laſſen, und zwar ſelbſt in dem Falle, daß fie in dauerndem Arbeits- 
verhältniſſe ſtehen, Gewerbetreibende oder Grundbeſitzer find oder 
im deutſchen Heere gedient haben? 2. Aus welchen Gründen iſt 
dieſe außerordentliche, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe beider 
Provinzen ſchwer ſchädigende Maßregel getroffen worden?“ 

— (Verkehrs⸗Anlagen der Weichſelbahn.) 
Seitens der Verwaltung der ruſſiſchen Weichſelbahn wird, wie die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt, die Anlage eines großen Tranſit Magazins, 
deſſen Koſten auf ca. 100,000 Rubel veranſchlagt ſind, geplant. 
Ob daſſelbe in Praga (Warſchau) oder, wie dieſſeits vorgeſchlagen 
iſt, in Mlawa errichtet werden wird, ſteht noch nicht feſt. Die 
Anlage in Praga oder Warſchau würde für unſern Handelsver⸗ 
kehr zwar einige, aber nicht ſehr bedeutende Vortheile bringen, 
wogegen die Anlage in Mlawa für den ruſſiſchen Verſender wie 
für die hieſigen Empfänger den gleich großen Vortheil hätte, daß 
das Getreide alsdann direkt aus dem Magazin in deutſche Waggons 
verladen werden könnte, alſo die Umladung an der Grenze erſpart 
würde. — Noch wichtiger für den Handelsverkehr mit der Weichſel⸗ 
bahn wäre die Verlegung des bisher in Mlawa befindlichen Zoll⸗ 
ſchuppens nach Warſchau. Erfreulicher Weiſe ſoll jetzt alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſein, daß dies, die Spedition der Güter außer⸗ 
ordentlich erleichternde Projekt zu Stande kommt. 

— (Tarifermäßigung.) Für Getreide- ꝛc. Sen⸗ 
dungen aus Polen und dem ſüdweſtlichen Rußland nach Danzig 
oder Königsberg beſtand bisher zu Gunſten Königsbergs und zu 
Ungunſten Danzigs eine Frachtdifferenz von 20 Mk. pre Waggon. 
Vom 13. Mai (1. Mai ruſſ. St.) ab ſoll nun, falls das be⸗ 
zügliche Abkommen die Genehmigung des preußiſchen Reſſort⸗ 
miniſters findet, ein neuer Tarif in Kraft treten, welcher dieſe 
den Handel Danzigs erheblich erſchwerende Differenz auf 18 Mk. 
ermäßigt. 

— (In der Königl. Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt) zu Berlin wird zu Anfang Oktober d. J. wiederum 
ein ſechsmonatlicher Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrern er⸗ 
öffnet werden. Für den Eintritt in die Anſtalt find die Beſtim⸗ 
mungen vom 6. Juni 1874 maßgebend. Die Anmeldungen haben 
im Laufe dieſes Quartals bei der Königl. Bezirksregierung zu er⸗ 
folgen, da dieſe bis zum 1. Auguſt über die eingegangenen Mel; 
dungen an das Miniſterium zu berichten hat. f 

— (Eine nachahmungswürdige Einrichtung) 
iſt in Marienburg getroffen worden, um zu verhindern, daß Per⸗ 
fonen, die aus ſtädtiſchen Mitteln hinreichend unterſtützt werden, 
außerdem noch Wohlthaten und Unterſtützungen von Privatvereinen 
erpreſſen oder umgekehrt. Zur Verhinderung folder Doppel⸗ 


rüſtung, die die Streichung deſſelben durch das Haus der 
Abgeordneten im ganzen Lande hervor gerufen, und meinte 
höhniſch, der ganze Adreſſenſturm ſei ein armſeliges Mach⸗ 
werk von Speichelleckern geweſen, denen es gelungen wäre, 
verſchiedene Dummköpfe zur Unterſchrift zu preſſen, ein ver⸗ 
nünftiger Menſch könne ſolchen Unſinn nicht unterſchreiben. 
Unſer Abonnent, der mit ſteigendem Unwillen dieſe ſchnöden 
Reden vernommen, erklärte, daß nur ein Menſch, der ohne 
Nationalgefühl ſei, ſo etwas, noch dazu im Auslande, be⸗ 
haupten könne, und daß ein Menſch ohne Nationalgefühl ein 
Lump ſei. Dieſe an Kraft nichts zu wünſchen übrig laſſende 
Antwort behinderte aber nicht den biederen jüdiſchen Fort⸗ 
ſchrittsmann, mit ſeinen Läſterungen fortzufahren, da er bei 
den Ausländern auf keinen Widerſpruch zu ſtoßen glaubte, 
bis ihm endlich von einem anderen Tiſchgaſt das Handwerk 
gründlich gelegt wurde. Letzterer, ein Arzt, eirca fünfzig 
Jahre alt, der in Deutſchland geboren und ſich in der Schweiz 
hat naturaliſiren laſſen, erhob ſich vom Stuhl und ſagte: 
„Sehen Sie denn nicht, daß ebenſo wie Ihr Landsmann auch 
die Franzoſen und wir Schweizer mit einem ſolchen Vater⸗ 
landsſpötter nicht an einem ſolchen Tiſche ſitzen wollen? Sind 
Sie in fünf Minuten nicht verſchwunden, dann fliegt die 
Flaſche Wein, die vor mir ſteht, an Ihren Kopf.“ Zwar 
ſehr erſchrocken, aber in den erſten Minuten noch eine gewiſſe 
Sicherheit heuchelnd, ſaß der Jude — Fortſchrittler noch am 
Tiſch; als aber der Arzt mit einer ſehr ernſten Miene nach 
der Uhr ſah und ſagte: „Jetzt haben Sie noch zwei Minuten 
Zeit!“ zog der Bedrohte es doch vor, die Geſellſchaft von 
feiner Gegenwart zu befreien und das Gaſtzimmer in möglichſt 
raſchem Tempo zu verlaſſen. i 

(In Rathenow) iſt, wie die „Poſt“ hört, in der 
verfloſſenen Nacht die Regimentskaſſe erbrochen worden. Man 
hat die Kaſſe und in deren Nähe die in derſelben auf⸗ 
bewahrten Werthpapiere von angeblich 60,000 M. gefunden, 
die Baargelder waren aber fort. Einige Perſonen ſollen 
verhaftet ſein. 


unterſtützungen, welche nur die Trägheit fördern, iſt beſchloſſen 
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worden, bei einem Privatmanne die Liſten der ſowohl auszſtädti⸗ N 
ſchen Mitteln als der durch Privatvereine Unterftügten niederzu⸗ 
legen. Dort können dieſelben von den bei dieſer Angelegenheit 
Intereſſirten leicht eingeſehen werden. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Bettler, welcher in recht auffälliger Weiſe ſeinem 
„Gewerbe“ nachging. 


Mannigfaltiges. 

Neuwied, 30. April. (Von der großen Herzens güte unſeres 
Kaiſers) berichtet die Neuw. Ztg.: Vor nicht langer Zeit traf ein 
höherer Verwaltungsbeamter bei einer Reiſe in unſerem Kreiſe 
eine hochbetagte arme Frau. Sich nach ihrem Befinden erkun⸗ 
digend, erhielt er die Antwort: „Wie ſoll es einer alten Frau 
gehen?“ Auf die Erwiderung des Herrn, daß unſer Kaiſer ja 
noch älter ſei und ſich wohl fühle, ſagte die Frau: „Unſer Kaiſer 
hat mich ganz vergeſſen, wir haben in ein und demſelben Jahre 
geheirathet.“ — Der Inhalt dieſer Unterhaltung bildete ſpäter 
den Gegenſtand eines Berichtes an das Geheime Zivil⸗Kabinet 
Sr. Majeſtät des Raiſers mit der Bitte, die arme Frau mit einer 
kleinen Unterſtützung zu bedenken. Kurz darauf folgte ein Schreiben 
aus dem genannten Kabinet, wonach Se. Majeſtät allergnäpigft 
geruht hat, daß der armen Wittwe auf Lebenszeit ein jährliches 
Gnadengeſchenk von 120 M. in monatlichen Raten bezahlt wird. 
Peſt, 2. Mai. (Die feierliche Eröffnung der Ausſiellung) 

fand Mittags durch den König ſtatt im Beiſein des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin und der hier anweſenden anderen Mit⸗ 
glieder des Herrſcherhauſes, des preußiſchen Miniſters Dr. Luelus, 
des deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß, der übrigen Botſchafter, 
der Geſandten und Konſuln. Ferner waren erſchienen: Die une 
gariſchen Miniſter, zahlreiche Parlamentsmitglieder, Hofwürden⸗ 
träger, die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden, ſowie Depu⸗ 
tationen aus allen Landestheilen und zahlreiches diſtinguirtes 
Publikum. Der Protektor der Ausſtellung, Kronprinz Rudolf, 
richtete eine Anſprache an den Monarchen, in welcher er die Wich⸗ 
tigkeit der Ausſtellung betonte, welche den Aufſchwung der unge || 
riſchen Kultur auf allen Gebieten bezeuge, und bat, die Ausſtel⸗ 
lung zu eröffnen. In der Erwiderung gab der Monarch der 
Freude Ausdruck, dem hochbedeutenden Feſte beiwohnen zu können, 
welches Zeugniß gebe für den Aufſchwung der ungariſchen Natlon, 
er erbitte Gottes Regen für die Ausſtellung; hierauf erklärte der⸗ 
ſelbe die Ausſtellung für eröffnet. Miniſterpräſident Tisza dankte, 
worauf unter tauſendſtimmigen, enthuſiaſtiſchen Eljenrufen, Glocken⸗ 
geläute und Entfaltung der Trikolore die feierliche Eröffnung ver⸗ 
kündet wurde. Hierauf begann der Rundgeſang des Königs und 
deſſen Begleitung durch die Induſtriehalle zu den übrigen Pavillons 
der Ausſtellung. Die Stadt prangt im Flaggenſchmuck. N 
für die Redaktion verantwortlich! Pau 
Telegraphiſcher Börſen⸗ 
Berlin, den 6. Mai. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten 202—60 

Warſchau 8 Tage 201—80 

Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 95—20 

Poln. Pfandbriefe 5 %% . . 62 — 90 

Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 101—40 | 

Poſener Pfandbriefe 4% ... 100—70 | 

Oeſterreichiſche Banknoten. g 164—30 | 
Weizen gelber: Juni⸗Jullu . 175—50 

Septb.⸗Oktobeerrnr 0 183 

von Newyork lo , . 2. 2... 100 
Rogen: lolo S 147 1 

nf 149—70 

Juli⸗Auguſt a 151—75 

Sr De 1154 9 
Nabil: Want 49—50 

Sepib⸗Okloberr 52—50 
Sunn: ess 42—40 | 

Ml Wer et: 43 | 

Auguſt Sept.... a 2 45 60 

Sepitb.⸗ Oktober ern 46—10 

Getreidebericht. 
Thorn, den 6. Mai 1885, N 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 2 
Weizen tranſit 120 — 133 pfſd . 135—155 M | 

er inländifcher bunt 120 — 126 pfd. . . 152 —160 „ 

1 6 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 —162 „ 

7 77 hell 120 — 126 pfͤöͤĩd. 58—165 

= 75 geſund 128—133pfb, . . 165—170 „ 
Roggen Tranſit 110—1238Pfr.. . . 2... 108—115 „ 

75 Pr 115—122pfb.. . 130 -135 „ 

„ inländiſcher 126—128pfb . . 135—138 „ 
BETTER, e ee 105—125 „ 

> inländiſche ae 115—140 „ 
Gebſen, Fülterwaaeũ 110—120 „ 

5 Kochwaare. 125 — 140 = 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6. Mai. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 3 
St. A tung und Bemerkung 
| mm, er Stärke wölkg. 9 


5. ah pf 744.2 18 86 8 9 
10h p 743.0 98 0 10 

6. ch 4 743.9 8.6 W* 10 A 
5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Mai 0,55 m. 
: —. mm nn — MM 


Angekommene Dampfer. ©: 
America (Nordd. Lloyd), von Bremen kommend, iſt am 30. April in 
Baltimore angekommen. N 
Weſer [Nordd op), von Bremen kommend, iſt am 30. April Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in New⸗York angekommen. SR 
Ems [Nordd. Lloyd], ift auf der Fahrt von New-Yorf nach Bremen am 
30. April Abends 11 Uhr in Southampton . 2 
Der Dampfer Duke of Buckingham [British India St. N. C.], von London 
kommend, iſt am 30. April in Colombo angekommen. = 
Der Dampfer Cyclops, [Ocean Steamoh Co.], von London kommend. ift 
am 30. April in Hongkong angekommen. 1 
Der Dampfer Hesperia [Kingſin Linie], von Hamburg kommend, iſt am 
30. April in Hongkong angekommen. 5 
Der Dampfer Atalanta [Kingſin Linie], von Hamburg kommend, iſt 

30. April in Shanghai angekommen. — 
(Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit mit [| 
110 zurückzahlbare 5 pCt. Pfandbriefe.) Die 
nächſte Ziehung findet Anfang Juni ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13 RS 
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 


Gewerbeausſtellung zu Graudenz. 

Die Herren Gewerbetreibenden benachrich⸗ 
tigen wir, daß Anmeldungen zur Gewerbeaus⸗ 
ſtellung unter den bisherigen Bedingungen 
nämlich: Standgeld pro Quadratmeter 

a. Grundfläche im bedeckten Raume 1 Mk. 

b. Wandfläche im bedeckten Raume 50 Pf. 

c. Grundfläche unbedeckten Raumes 25 Pf. 
in jedem Falle aber mindeſtens Drei Mark 
nur bis zum 7. Mai inkl. angenommen 
werden und daß im Falle ſpäterer Anmeldung 
. beſonders verabredet werden 
muß. 

Formulare zur Anmeldung werden im 
Bureau I der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
unentgeltlich verabfolgt. 

Thorn, den 5. Mai 1885. 

Der Magiſtrat. 


x 
Bekanntmachung. 

Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. den ihr zugehörigen Inſtituten, welche 
noch mit den am 1. April cr. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage⸗Anſtrengung zu 
berichtigen; auch bringen wir die Zahlung der 
noch ausſtehenden Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe mit dem Bemerken in 
Erinnerung, daß eventl. nach erfolgtem Ablauf 
oben erwähnter Friſt unnachſichtlich mit 
Exekutionsmaßregeln vorgegangen werden wird. 

Thorn, den 2. Mai 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für den Fall der Erbauung einer Ufer⸗ 
bahn vom Tunnel der Thorn⸗Inſterburger⸗ 
Bahn bis zum Winterhafen, ſoll der Rangir⸗ 
betrieb auf den Ladegeleiſen einem Unternehmer 
übergeben werden. 

Um ermitteln zu können, wie hoch ſich die 
Koſten für dieſen Betrieb ftellen werden, erſuchen 
wir Unternehmungsluſtige, Submiſſionsofferten 
verſiegelt bis zum 
18. Mai d, J., Mittags 12 Ahr 
in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
eine Karte der projektirten Uferbahn und die 
etwaigen Bedingungen zur Einſicht offen liegen. 

Zur Auskunftertheilung iſt der Magiſtrats⸗ 
dirigent bereit. 

Thorn, den 24. April 1885. 

Der Magiſtrat. 


x 
Bekanntmachung. 

Der Bau eines Vikar⸗ reſp. Kirchen⸗ 
beamtenhauſes, veranſchlagt auf 21,000 
Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben werden. 

Hierauf bezügliche Offerten ſind, verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 

Freitag den 8. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr 
beim Herrn Probſt Sohmeja abzugeben, 
woſelbſt auch die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen einzuſehen ſind. 

Thorn, den 4. Mai 1885. 

Der chens zu St. Johann. 


Schm. 
Verpachtung. 


Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 
von Danzig entfernte, der von Lonradl'ſchen 
Stiftung gehörige Rittergut Baukau, 
nebft dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 
Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 
34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 
Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, ſind auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 
dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 
fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 

Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 
ſowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 
Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 
(Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 
dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen und 
der Bietungsregeln gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren auf Wunſch zugeſandt. 

Danzig, den 23. März 1885. 

Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Entgegnung. 


Auf die Aufforderung des Vermittler, hinter 
dem Titel Adminiſtrator verſteckt, Lonis 


Heitmann, Mocker, betreffend Rückzahlung der z 


geleiſteten Vorſchüſſe, erkläre ich dieſelbe für 
„Ulk“, weil er die Zurückzahlung verweigert. 
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Die Rotterdamer Caffee-Lagerei und Rösterei 


Q erlaubt ſich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 
daß ſie wie bereits in Elbing Fiſcherſtr. 31 und Graudenz Marienwerderſtr. 53 auch 
hier 7 Neuſtädtiſcher Markt 257 ein 


Spezial⸗Geſchäft für ſämmtliche 
Sorten roher u. geröſteter Caffee's 
eröffnet hat. wie Thees 


Der direkte Import dieſer Artikel ermöglicht es den werthen Abnehmern die 
billigſten Engros⸗Preiſe zu ſtellen, und etwas wirklich Gutes zu liefern, was auch; 
von Seiten des Publikums der beiden anderen Geſchäfte von Elbing und Graudenz 8 
allgemein anerkannt wird. Zur größten Bequemlichkeit der geehrten Hausfrauen find 8 
im genannten Geſchäft verſchiedene Apparate aufgeſtellt, welche es ermöglichen, den 
daſelbſt gekauften Roh⸗Caffee von 1 Pfund an innerhalb einiger Minuten nach 
neueſter Methode zu röſten. Für letzteres Verfahren wird der Selbſtkoſtenpreis von 
5 Pf. pro Pfund berechnet. 

Bei ſämmtlichen aus dieſem Geſchäfte entnommenen Caffee's und Thee's wird 
für volle Reinheit und guten Geſchmack Garantie geleiſtet. 

Indem dieſes Unternehmen um die Gunſt und das Wohlwollen eines hochver⸗ 
ehrten Publikums bittet, zeichnet hochachtungsvoll 


Die Rotterdamer Caffee-Lagerei und Röferei, 
W Neuſtädtiſcher Markt 257 


NB. Von geröſteten Caffee's empfehlen Wiener Miſchung I. und II. 
Holländiſche und Karlsbader Miſchung u. ſ. w. 
3 Thee's: Congo, Souchon, Imperial, Melange I. und IL, Pecco⸗ 
Blüthen u. ſ. w. 


Am Freitag den 6 Ani cr. Marquisen und Rouleaux 
werde ich in der Pfandkammer des hiefigen werden ſchnell und ve 2 455 5 
Königlichen Landgerichts: ö Heiligegeiſtſtraße 200 
2 ſilberne Cylinderuhren, 3 Näh- Das Aufhängen von Gardinen 
maſchinen, 1 Kleiderſpind, 1 Spiegel, wird ſauber und gut beſorgt. 


1 Tombank, 1 großen und kleinen Saat-Kartoffeln 
1 


Fleiſchklotz, 1 Deſemer, verſchiedene 
zu verkaufen auf Seyde. 


. ee 

mit Inhalt, 1 Regulator, 1 Sopha, | r u 33 
Grüne Kaſſee's 

a 70 Pf. p. Pfd., 


verſchiedene Kleidungsſtücke u. a. m. 
grobkörnigen w. Reis 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Z, 
Gerichtsvollzieher. 
Wegen Aufgabe der Pacht Ttelle id M. 13,25 p. 100 Pfd., 
am 22. Juni 1885, böh. Pflaumen 
20 Pf. p. Pfd. 
A. Mazurkiewioz. 


von Vormittag 10 Uhr ab 
Mieths⸗Contracte 


ſämmtliches lebendes und todtes Inventar des 
Rittergutes Oſtrowo (Kreis Inowrazlaw), 
vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


bei Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Station Argenan 
2 verſd. Anwei⸗ 

nentge { ich fung z. Rettung 

v. Trunkſucht 


der Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden 

Verkauf. 
mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
K. 0 Talkenberg, Bein d, Rofenthatertr.62. 


8 


DEE RT DIN 


COLOR N 
8 ? 
A — 


. 
< 
(A 


OS 
NOT 


x 
8 


W 
2 
NS 


INWVINVNVNNVINNINNINNINW 


INN 
/ 
4 


2 
BES 


N 
ZA 


847 
IN 


WNWNW 


UNVNY 
III 


ERNEST ER MN ee ee EEE EEE eee ET EB REEL a ERDE ß N u TANTE 
N d I d SE ee 


d 


N. 


Es kommen zum Verkauf: 

circa 30 kräftige Arbeitspferde, 21 
ſtarke Ochſen, 25 gute Milchkühe 
holländer Race, eirca 15 Stück 
Jungvieh und 970 Stück wollreiche 
Schafe verſchiedenen Alters und 
Geſchlechts (Kammwoll-Race). Das 
vollſtändige Wirthſchafts⸗Inventar: . 
Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, Faaker 


Maschinen ꝛc. * * 
Metall- und Holzsärge, 


Die Beſichtigung des Inventars iſt von 
jetzt ab jederzeit geſtattet. 1 

ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 


Wagen zur Abholung auf vorherige An⸗ 
meldung auf Bahnſtation Argenau. 

Sohlieper. Schülerſtr. 413. 
RE ERLERNTE TEERTEE 
Die Genefung tritt ein, ſobald das bewährte Heil- = 
nahrungsmittel dem Körper zugeführt wird. 


Vorzügliche Heilwirkung des Johann Hoff'ſchen konzentrirten Malzeßtraktes bei Huſten, Ber- 
ſchleimung und Bruſtſchmerzen. BR 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder und alleiniger Erzeuger der ächten Malzpräparate, Kaiferl. und 
Königl. Hofl. der meiſten Fürſten Europas, Ritter hoher deutſcher und ausländiſcher Orden, Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 
Blankenfelde bei Königsberg N⸗M., 27 Oktober 1884. 
mir umgehend 12 Flaſchen Ihres vortrefflichen Malz⸗Extrakt⸗ 
Clara von Tresckow. 
Berlin, Weißenburgerſtraße 51, 1, November 1884. ; 
Bei dem rheumatifchen Leiden meiner Frau, verbunden mit Bruſt⸗ und Magenkatarrh, hat TER 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, 
Geſundheitsbiers ſenden zu wollen. 


Leidenden dieſer Art aus vollſter Ueberzeugung empfehlen. Prüſchenk v. Lindenhofen, Partikulier. 
Preiſe ab Berlin: 13 Flaſchen Malz-Extrakt⸗Geſundheitsbier 7,30 M. — Konzentrirtes Malz: 
extrakt mit und ohne Eiſen à 3 M, 1,50 M. und 1 M Malz-Chokolade pr. Pfd. I. 3,50 M., 
II. 2.50 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pd 5 M., II. a Pfd. 4 M. — Malz⸗Chokoladen⸗Pulver 
a Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons a 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz⸗ 
Toilettenſeife I. M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und 1 M. 5 
* + + 7 WE 3 m ai 
ommerfriſche Oliva bei Danzig. 

chen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſtſeebade Zoppot 
8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 15 Züge täglich in jeder Richtung. Reizende Lage an 
bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 
ganze Danziger Rhede. Am Fuße des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeftät, 
u dem Jedem der Zutritt freiſteht. Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und 


Ihr Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier derſelben außerordentliche Dienſte geleiſtet. Ä 
Indem ich dieſes hiermit gern dankbar anerkenne, kann ich Ihr Malz⸗Extrakt⸗Bier jedem 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. = 
Weitere Niederlagen werden errichtet. 
Station der Hinterpommerſ 
2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 
Arzt und Apotheke am Orte. 


das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 
Journalieren⸗Verbindung. Gute Hotels und Privat⸗Logis. 
Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kissner's Restaurant. 
Täglich 


Concert Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Eein Gehilfe, 


tüchtiger und eleganter Expedient, auch polniſch 
ſprechend, findet per 1. Juni Stellung bei 
A. Mazurkiewicz. 


4200 und 3000 Mark 


m. 6%, 1500 Mark m. 5% geg. hypothek. 
Sicherheit zu verg. Auskunft ertheilt 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Friſchen Maitrank 
empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83 
Neuſtädter Markt 147/48, 


Das 5 in welchem ſ. l. J. ein Kol.⸗ 


uus 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 


Mlerino-Kammwoll⸗ 
Stammſchäferei 


Lachmirowitz (Kreis Inowrazlaw, Poſt 
Lostau). Züchter: Oekonomierath Thilo, 
Neubrandenburg). 

76 Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ 
ſchafe, ſind nach der Schur Anfang Mai 
abzugeben. f Hinsch. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
... aui 
In unf. Neubau Breiteſtr. 88 it die Vel⸗ 
Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch 


Burſchengelaß parterre Culmerſtraße 319. 
1 f. möbl. Zim. nebſt Kab. ift v. 1. Mal 
Ein f. möbl. Zimmer zu verm. Bäderftr. 247. 


z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 

Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
» a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 IL 
Standesamt Thorn. 

Vom 26. April bis 2. Mai cr. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Jul. Reinhold, unehel S 2 Margmetha Ida, 
T des Sergeant Guſtav Borchert. 3 Gertrud Ida 
Bertha, T des Uhrmachers Auguſt Radezewski. 4. Paul 
Wilhelm. S. des Schiffsgehilfen Ferdinand Schreiber, 
5 Unben. S. des Königl. Hauptmanns a. D. Paul 
Ritthauſen. 6. Georg Richard, S. des Schneidermeiſters 
Hermann Dobslaff. 7. Johann Rudolph, S des Kellners 
Rudolph Schulz 8 Martha Franziska, T. des Arbeiters 
Leopold Oſtrowski. 9. Hildegard Eliſe und 10 Ella 
Auguſte, Zwillingstöchter des Brückengeld-Erhebers 
Chriſtian Voigt. 11 Ernſt Paul. S. des Kaufmanns 
Ferdinand Gerbis 12. Franz Julian, S. des Zimmer⸗ 
meiſters Os kar Kriwes. 18. Ludwig, unehel S. 14. 
Emma Ida, T. des Arbeiters Leopold Sablotzki. 

b. als geſtorben: 

1. Musketier Julius Valentin, 22 J. 10 M. 24 T. 
2. Wanda, T. des Schuhmachers Joſeph Sikorski, 1 
M. 3 T. 3 Franz Stanislaw, S. des Arbeiters Franz 
Kalinowski, 2 J. 10 M. 5 T 4. Arbeiter Johann 
Winkler, 40 J. 6 M. 12 T. 5. Kaufmann Richard 
Paul Ferdinand Klebs, 27 J 5 M. 20 T. 6. Alma 
Eliſabeth, T des Zimmermanns Vinzent Dulski, 10 
M 27 T 7. Lehrer Friedrich Karl Adolph Zittlau, 
63 J 5 M. 28 T. 8. Hedwig, unehel. T, 1 J. 1 M. 
8 T. 9. Johanna Peiſer geb. Bernftein, Ehefrau des 
Kaufmanns Hermann Peiſer, 23 J 8 M. 7 T. 10. 
Otto Richard, S. des Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent Richard 
Schroeder, 7 J. 6 M. 20 T. 11. Arbeiter Wittwer 
Wilhelm Bluhm, ortsfremd, 61 J. 1 M. 16 T 12. 
Müllergeſelle Emil Bott, Wittwer, aus Mocker. 44 J. 
6 M. 22 T. 13. Olga Emma, unehel T. 4 M. 14. 
Musketier Max Linke, 23 J. 8 M. 7 T. 15. Bronislawa, 
T. des Schuhmachers Theodor Czarnecki, 3 M. 11 T. 
16 Stephanie Leokadia, T. des Reſtaurateurs Peter 
Urtnowski, 7 M. 21 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchler Franz Konkolewski und Marianna 
Murawski. 2. Schneider Johann Rutkowski und 
Viktoria Rogalski. 3. Kellner Eugen Albert Karl 
Rudow und Emma Bertha Friederike Striboll zu 
Stettin. 4 Kaufmann Wolf David Freund zu Breslau 
und Hulda Cohn zu Thorn. 5. Zimmermann Reinhold 
Guſtav Hoffmann und Maria Cliſabeth Coppenrath. 
6. Schloſſer Karl Joſeph Maciejewski zu Thorn und 
Bertha Johanna Hiller zu Biſchofswerder. 7. Arbeiter 
Anton Zimmermann und Franziska Rakoski. 8. Arbeiter 
Robert Hermann Tunt und Roſalie Ordon zu Schönwalde. 
9. Arbeiter Franz Kampinski zu Mocker und Marianna 
Lepka zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchler Hermann Wilhelm Nikolaus Hapke mit 
Wilhelmine Auguſte Kamann. 2. Maurer Rudolf Emil 
Albrecht mit Augufte Julianna Herrmann. 3. Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Direktor Ferdinand Auguſt Radeck mit 
Louiſe Marie Eliſabeth Goldſte in. 
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